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anhand des Titels erwarten könnte. DiIie Bel- Einflußmöglichkeiten anderer Landesherren
und Instıtutionen umzugehen. Wichtigragı eröftinen eine Vielzahl anregender Per-
den hier analysierten Raum War z derspektiven, die ZUT weılteren Beschäftigung mıiıt

Flacius und den Centurien einladen. 1)Dem sehr Kurfürst VOIN TIrIier. eine Hochstiftsgebiete
lesenswerten Band und uch dem faszinie- lagen nicht 1Ur nahe, sondern seine Kollatur-
renden un mıt diesen Forschungen be1 rechte für Pfarrkirchen überkreuzten sich mıiıt
weıtem noch nıcht erschöpfend behandelten landgräflich-hessischen Herrschaftsrechten.

Politisches Handeln, wI1e z die vertraglichMaterial se1 ıne reiche Leserschaft gewünscht.
Vera Von der Osten-SackenMaınz zugestandene Suspension der Diözesanrechte

der rheinischen Erzbischöfe 1MmM €  ag VON
Hitzkirchen VOIN 1528 der die sogenannte

Alexander Rıtter: Konfession und Politik „Rheinischen Einung” VO  > S32 pragte den
Mittelrhein (1527-1685), Darmstadt/Mar- ReformationsprozelS. IDenn gemeinsames In-

teresse der Territorialherren entlang des mıtt-burg 2007 (Quellen und Forschungen ZUT

hessischen Geschichte }53); 657 leren Rheins Wal C5, die Einflußmöglichkeiten
der Habsburger In dieser Region 1inımle-

{ DIie der Johannes-Gutenberg-Universität e  S

Maınz entstandene Promotionsschrift Von Deutlich wird die Bedeutung des Augs-
burger Religionsfriedens für ınen entschiede-Alexander Rıtter versteht sich als Beıitrag ZUT
NneN Reformationsverlauf, der nicht zuletzt„Erforschung konfessioneller Identität und

interkonfessioneller Verständigung ; seine durch die Beharrlichkeit der landesherrlichen
Untersuchung bewegt sich „1M Spannungsfeld Diener während des Interims vorbereitet
zwischen Theologiegeschichte und geschichtli- wurde und langfristig einer Verfestigung
cher Landeskunde“ (S amı sind zentrale entstehender landeskirchlicher Strukturen
Anliegen AuUus dem OrWO: der Studie benannt, Hessen geführt hat S 98 f.), die freilich über-
welche der geweckten kErwartungen dies wiegend auf der hergebrachten Urganıisatıon
se1 betont durchaus gerecht wird. basierten. Dies führte bis ZUT des

Das 1mM Buchtitel mıiıt „Mittelrhein” be- 16. Jahrhunderts indes noch nicht einer
zeichnete Untersuchungsgebiet ist die Nieder- umfassenden landeskirchlichen Einheit, viel-

afschaft Katzenelnbogen, die 15. Jahr- mehr gab ZUTE Mıiıtte des 16. Jahrhundertshı  Sr dert unter die Herrschaft des Landgrafen noch grofße regionale Unterschiede wWI1e etwa
VOINl Hessen gelangte. Hınzu trıtt VOL allem die bei der orm des Gottesdienstes (S.87£.)
kurkölnische Pfandschaft Rhens I ie Herr- Wohl ber wird bestätigt, da{ß den landes-
schaft insbesondere über die Niedergrafschaft herrlich angeordneten Viısıtationen Refor-

mationsverlauf ıne besonders hohe Bedeu-War Nn der durch diese verlaufenden
Verkehrswege und der Rheinzölle reichspoli- tun: beizumessen ist.
tisch bedeutsam und zudem einträglich. Im Klar erkennbar ist ferner, da{fß die urch-
Untersuchungszeitraum, der mıt der FEinfüh- setzung der Reformation und die Konfessiona-
run: der Reformation In Hessen Jahre 15297 lisierung der Bevölkerung Mittelrhein

durch landesherrliche Ma{iß$nahmen un:! diebeginnt und bis 1685 eicht, entwickelte sich in
diesem Territoriıum, bedin durch dynasti- größeren reichspolitische Zusammenhänge
sche Wechselfälle, eine beachtliche konfessio- bedingt wurden. Es gab ber uch dynastische
nelle Inhomogenität, die alle drei 1m Heiligen Voraussetzungen. Anstatt einer völlig konfor-
Römischen Reich schliefßlich zugelassenen IN lutherischen Konfessionalisierung kam
Konfessionen umschlo{fß$ un gahnz äahnlich sowohl ZUT Ausprägun VOINl reformierten als

uch katholischen Bevö CErUNSSSrIUPPCH In St.uch andernorts 1m Heiligen Römischen Reich
(10ar un anderen rten des Untersu-entstand. Indem dem utfor gelin bis

kleinsten Details des vorwlegen freilich chungsgebietes, deren Existenz Westfäli-
lutherisch geprägten Reformations- und schen Frieden VOIl 1648 und Regensburger
Konfessionalisierungsprozesses vorzudringen, Rezefß VOIN 1654 reichsrechtlich abgesichert
veEIIMAS zeigen, WI1e weni1g geradlinig und wurde unı irenischer Ansätze der

hessischen Kirchenpolitik eın steter elıt-eindeutig diese fundamentalen historischen
Entwicklungen fortschritten. Auf eın Referat gegenstand ın den nachfolgenden Jahrzehnten
der Einzelheiten kann dieser Stelle VeTl- blieben.
zichtet werden. er uftfor betont insbesondere seinem

Das administrative un: kirchliche Zentrum stark aufdie hessische Landesgeschichtsschrei-
bung fokussierten Ergebniskapitel die Be-des Untersuchungsgebietes War St. (i0ar mıiıt
deutun der Von ihm 1n zahlreichen Archivenseinem Stift. och regierten die Landgrafen

Von Hessen mittels ihres Oberamtmannes VvVon ermitte ten reformations- und konfessionali-
dort AaUuUs nicht uneingeschränkt 1n die Fläche sierungsgeschichtlichen Zusammenhänge für
hinein. Vielmehr galt CS miıt unterschiedlichen die Entwicklung frühmodernen Flächen-
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die Verbreitung der Klöster, ihre innere Ord-und nımmt das VOIl Wolfgang Reinhard
und Heınz Schilling gepragte Konfessionalisie- NUunNng, der auflßsere gesetzliche Rahmen, Wiırt-
rungsparadigma Einwände und Kritik in schaftsweise und Sozialstruktur gemeınt sSind.
Schutz. Diese schlußendlich doch sehr etatıs- iIm zweıten Teil werden die „Funktionen”
tische Deutung der Ergebnisse wird Grunde behandelt, die Frömmigkeitspraxis (bezo-
durch die UV! beschriebene Vielgestaltigkeit gChH auf das Leben In den Klöstern w1e auf die
der herrschaftlichen Verhältnisse Mittel- Klöster als heilige Stätten), die karitativen
rhein konterkariert. 1 )as Buch, dessen Lektüre Tätigkeiten und die Bedeutung der Klöster
lohnenswert ist un! das in der Forschung als Gefängnisse. { dDıie Darstellung schliefßt mıt
Beachtung fınden wird, wird durch PrOSOPDO- einem esumee, In dem In pragnanter W eise
graphische UÜbersichten und Quelleneditionen die wichtigsten Ergebnisse zusammengefasst

werden.1mM Anhang SOWI1Ee die Beigabe VOIN drei Farb-
Der Aufbau lässt bereits erkennen, dassreproduktionen historischer en abgerun-

det. ınen sozialgeschichtlichen Ansatz erfolgt,
Würzburg Frank Kleinehagenbrock ass mıiıt anderenen den Alltag

in den orthodoxen Frauenklöstern eht, die
Herkunft der Frauen, die soziale 9 die
wirtschaftlichen Grundlagen eiCc. Genau darınSchmähling, Angelika: Hort der Frömmigkeit

uch die Stärke der Studie, die ben diesender Verwahrung. Russische Frauen-
klöster 1m 6.-18. Jahrhundert, Stuttgart: liegt  AlNt:tag anhand vieler Einzelbeispiele 1I1-

Franz Steiner 2009, 2:14) schaulichen VEIINAS, hne sich Einzelbei-
spielen verlieren. en1g erfährt INan aller-
dings über die geistlichen Beweggründe, dieBe1l der vorliegenden Studie handelt sich

die überarbeitete Fassung der Dissertation zr INrı} In das Kloster geführt haben. Mag
der NV£: die Von der Philosophischen Fakultät dies noch der Quellenlage geschuldet se1n,
öln 1M ahre 2007 aANSCHOTNUIN wurde. DIie bleibt doch uch die Beschreibung des ge1ist-
Studie reaglert auf ein doppeltes Forschungs- lichen Lebens den Klöstern mehr der
desiderat: indem s1e erstens als eigenes Ihema weniger auf die praktisch-organisatorische

e1ite beschränkt. Diesem Befund entsprichtIn den Blick nımmt, Was bislang 11UT Rande
behandelt wurde, die Geschichte orthodoxer uch der Abschnitt, dem der Begriff
Frauenklöster, un:! indem S1E zweıtens den „Frömmigkeit” theoretisch reflektiert wird
Schwerpunkt auf das bis 18. Jahrhundert der Versuch, ıne Definition Durchgang

durch unterschiedliche Disziplinen (Religions-legt, einen Zeitraum, der 1n der Geschichte des
russischen Mönchtums VOT allem als Zeitraum soziologie, Theolo le, Geschichtswissenschaft)

nicht L11UT ıne eihe VO  —klösterlicher Dekadenz gilt, als unerfreuliche gewinnen,
Zwischenphase ach Jahrhunderten heraus- Fragen auf (wie Bernd Hamm „Frömmig-
ragender Mönchsgestalten wI1e dem hl. Serg]] keitstheologie” definiert, scheint nicht verstan-
Radonez der 1321/22-1392) der den, vgl 119), sondern bleibt uch hne

systematischen Tag,
erneuten Blüte des Klosterwesens Star-
dem Sorskij (1433-1508) und Vor der

Davon unbenommen ist die Erschliefsung
zentum des Jahrhunderts Dabei 1st gerade des Quellenmaterials, die diese Studie sehr
dieser Zeitraum durch einschneidende Veran- lesenwert macht. kann dabei auf umfas-
derungen gekennzeichnet, eitete eter Gr. senden Forschungsarbeiten aufbauen, die
(1682-1725) doch einen epochalen Umbruch Russland Jahrhundert geleistet wurden,

allerdings eigene Akzente un! tragt durch1n, der uch das Klosterwesen erfasste. Das
ihre Arbeit zudem dazu bei, dass eile dieserVO  e ihm erlassene Geistliche Reglement (1722)

beinhaltete dementsprechend ıne radikale Forschungsarbeiten westlichen Kontext
Umformulierung der Zielbestimmung MON- überhaupt TST bekannt gemacht werden. DiIie
chischen Lebens, das fortan gesellschaftlichen Ergebnisse sind dabei gleich 1n mehrfacher

Hinsicht aufschlussreich: So VELIINAS V{f. dieNützlichkeitserwägungen unterstellt werden
sollte DiIie Geschichte des russischen Mönch- Unterschiede zwischen Männer- und Frauen-
{ums dieser eıt steht damit zugleich exempla- klöstern einerse1lts (Z. in ezug aufden Besıitz
risch dafür, Was die VON eter dGr. inıtnerten VO:  3 Leibei CNCI), der Männerklöstern 88 der
Säkularisierungsprozesse für die orthodoxe Regel rhe ich orößer war), zwischen Frauen-
Kirche Einzelnen bedeuteten. klöstern in Zentren und der Peripherie des

russischen Reiches andererseits deutlichFür die Darstellung der durchweg interes-
santen Forschungsergebnisse Aahlt ınen machen. Demnach gab der Tat; w1e VOINl

klaren Aufbau: nach ıner Einleitun die der sowjetischen Geschichtsschreibung be-
Auskunft über den Stand der Forsc ung und hauptet, reiche Klöster, ber diese bestimmten
die Quellenlage gibt, folgen wel eile Der nicht das Gesamtbild des klösterlichen Lebens,;
erste Teil widmet sich den „Strukturen“, womıit das teilweise VOIN erbärmlicher TMU! gepragt
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